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Blumen im offentlichen Raum

VYon Roland v. WyB

Der Stidter, der iiber Land spaziert, freut sich an den
Blumen in Wald und Flur, wohl auch am Blumen-
schmuck des Bauernhauses, und er hat den Wunsch, in
die niichterne, graue Einfachheit der engen Stadtquar-
tiere auch etwas von dieser schénen, so vielfiltigen Na-
tur hineinzutragen. Er bringt mit mehr oder weniger
Geschick an Fenstern, Balkonen, ganzen Hausfassaden,
Vorgirten, in Hofen oder auf sonst einem kleinen freien
Fleck Erde, ja selbst auf Dichern, seinen Blumen-
schmuck an. Alle diese Bestrebungen helfen mit, das
innere Stadtbild zu verschénern. Der Biirger freut sich
am Blumenschmuck des Nachbarn, und der zur Arbeit
cilende Werktitige, Angestellte oder Beamte vergift
den Alltag, wenn er unterwegs sich an frohen Farben

'crfrcucn kunn .

Die Gartenverwaltungen der Stidte, die mit viel grofe-
ren Mitteln arbeiten kénnen, haben die Pflicht, iiberall
da in den grauen Alltag der Stidte eine frohe Note hin-
einzubringen, wo der Verkehr den Menschen erfafBt.

Dahin gehéren in erster Linie die groBen Einfallstrafen
aus allen Himmelsrichtungen, bei denen meist die
Schleife einer Tram- oder Autobus-Endstation Gele-
genheit gibt, einen groBeren oder kleineren Blumen-
schmuck anzubringen. Der Besucher der Stadt, sei er
nun FuBginger, Velofahrer, Automobilist (und beson-
ders ein fremder Gast, der von weither kommt), soll sich
schon erfreuen, wenn er das Gebiet einer Stadt betritt.
Diese ersten heiteren Farbenkleckse an der Peripherie
sind der GruB3 der Stadt an ihre Besucher. Sie diirfen
deshalb stark betont sein und sollen schon auf grofe
Entfernung wirken. Aber nicht nur den einfallenden
Strafienziigen entlang sollen Blumen stehen, auch an
den Bahnlinien, die oft durch unschéne Stadtquartiere
fiihren, darf ein Schmuck nicht fehlen. Bahnboschungen
sind fiir eine dauernde Bepflanzung mit Striuchern und

Rosen ganz besonders geeignet. Fiir den per Bahn an-

kommenden Fremden ist der Eindruck, den er beim
Heraustreten aus dem Bahnhof von der Stadt gewinnt,
oft entscheidend. Auch hier erfiillt der Blumenschmuck
eine wichtige Aufgabe.

Die Niichternheit von Straflenziigen, die von grofien
Stiitzmauern begleitet werden, kann ebenfalls durch
hingende Bliitenstraucher und Schlingrosen zum Ver-
schwinden gebracht werden. Bei all den bis jetzt erwiithn-
ten Bepflanzungen kommt es in der Regel auf die Fern-
wirkung an. Die Pflanzung wird meistens eine peren-
nierende sein, die sich jahrelang erhalten kann. Ganz
anders bei den Schmuckanlagen in der Stadt (zu denen
meist der Bahnhofplatz auch gehort), bet welchen der
spazierende oder zur Arbeit gehende Biirger wenigstens
einen Augenblick verweilen will, um begliickt zu be-
trachten und vielleicht fiir sein Haus oder seinen Garten
irgendwelche Anregungen zu holen.  Besonders an
Nachmittagen will auch die mit ihrem Kind promenie-
rende Mutter vor der frischen Blumenpracht verweilen.
Der Feriengast, der die Stadt besichtigen will, hat
Zeit, bedichtig die Schmuckanlagen zu studieren. Er
ist auch der Kritiker, der oft auf Jahre hinaus noch
weil3, was er frither einmal am gleichen Orte geschen
hat. Da hat es nun der Stadtgirtner in der Hand, sowohl
den Einwohnern wie auch den Fremden mit Uberra-
schungen aufzuwarten. Niemand soll im voraus wissen,
was auf einem Beet gepflanzt wird, und es sollte auch
nicht vorkommen, daf3 auf dem gleichen Beet mehrere
Jahre hintereinander die gleiche Pflanzung steht. Ab-
wechslung ist das Geheimnis des Blumenschmuckes in
einer Stadt.

Ich habe schon betont, daBl bei den grofien Blumen-
gruppen am Rande der Stadt starke Farbenwirkungen
notwendig sind. Von weither sollen rote, gelbe oder
gemischte Gruppen wirken. Ganz im Gegensatz dazu
muf} auf den Schmuckbeeten der innern Stadt die Farbe

Stadtrand : Blumenbeet bei Tramschleife | A la périphérie de la ville:
Plate-bande fleurie, & la boucle terminus du tram | City outskirts:

Bahneinfahrt: Mawern mit iberhingenden Pflanzen | Entrée en gare:

Murs avec verdure retombante | Station approach: Walls with overhang-
ing plants
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Zurich | Flower bed, Birkliplatz, Zurich

-

TEST QT AL W A

dezenter wirken. Diese Farbenzusammenstellungen
werden studiert, der Spazierginger hat Zeit, sich Ge-
danken zu machen, er will immer etwas Neues sehen.
Das Pflanzenmaterial, das dem Girtner zur Verfigung
steht, ist so mannigfach, daB es nicht schwer ist, die
gewiinschte Abwechslung in die Pflanzung hineinzu-
bringen.

Wo aus Platz- und Verkehrsgriinden keine Beete zur

Verfiigung stehen, muf3 gelegentlich zum «mobilen»
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Uberhingende Pflanzen, Réimistrafe, Zirich | Végétation retombante

sur un mur de souténement | Overhanging plants, Ramistrafle, Zurich

Blumenschmuck in groflen Zementkiibeln gegriffen
werden, der in gliicklicher Weise einer trostlosen Tram-
insel oder einer unerfreulichen Partie des Stadtraumes

einen wohltuenden farbigen Akzent verleihen kann.

Es gibt keine Theorie und keine Vorlagen, um solche
fiir das Stadtbild wichtigen Gruppen zu pflanzen; es
kommt allein auf das Koénnen des Giirtners an, auf sei-
nen Sinn fiir Farbenzusammenstellungen und sein Ge-
fithl fiir pflanzliche Schonheit.

Mobiler Blumenschmuck im Verkehr
(Zementkiibel ) | Garniture fleurie
facilement transportable | Movable
flower decoration in traffic (cement
bowls )

Sdmtliche Photos: Gartenbauamt der
Stadt Zirich



	Blumen im öffentlichen Raum

